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rifdjen Kunggewerbe, weldje feit getaumer Seit ifjte @ji«
genjberechtigung errotefen haben unb beShalb nirf)t mlitber
beachtet werben bürfen als importierte SBate. Sîidjjt um*
fotift ftnb an ber internationalen 3luSgeßung für befo=

ratioe Kunfi in tßaris 140 SluSjeichnungen an bte Schwei*
jetifdien 3luSgeßer nertiefjen worben, waS in 2tnbetrad)t
ber SBer^ältniffe als augerorbentlich günftige Beurteilung
unferer 3Iu§fteKung gebucht werben barf. SBenn nun
im Sluslanb unfer Kunggewerbe in folgern 3lnfehen geht,
weëlplb gibt eS benn immer noch Seute, bie et)er fid)
im SluSlanbe mtnbermertige Bafarware anhängen laffen,
ftatt im eigenen Sanbe gute, wahrfchafte Schweijerware

p taufen unb bamit bag fdjweijerifche Kunggewerbe p
unterftö^en? Bielfadg gefdjieht eS auS UnfenntniS ber
Käuferghaft, bte fich nicht fRedjenfdpft baröber gibt,
mober bie SBare flammt, unb bie blinblingS lauft, waS
ihr oorge*elgt mirb. Sehr oft ift aber ber gebler bei
ben ©etailiften p fucben, bie mit einer SBare b^nbeln,
über beten .fjerfuaft fte nicht genügenb orientiert ftnb,
bte fid) nom ©roffigen beraten laffen, ber ibnen oor
allem bie „gängige" SBare liefern möchte unb liefert.

©eSlplb gebärt eS mit p ben nationalen 3lpfgaben
unferer ©etailiften, bag fte rtid^t blog burcf) ben ©rog
banbel bie SBare übernehmen, fonbern fi<h felbft Stechen*

fdjaft geben, mag in ber Schwei* probujiert mirb unb
bergefteßt werben fann. @8 gibt «Stetten genug, welche

hier mit Stat aushelfen fönnen, fo *. B. baS fdjweijerifcbe
Sîadbmeièbureau in Sprich, fomie bie ©ewerhemufeumS*
bireïtionen, bte fämtlidje gerne bereit ftnb, 3lbreffen p
oermitteln unb fo bte Kunggewerbler mit ben ©etailge»
fcbäften in Berbtnbung p bringen.

Stiele unferer Kunggewerbler ftnb aber nicht felbft*
probujierenbe Künftler, fonbern nur ©ntroerfer. Sie er*
finben neue gormen unb üönnen fo unferer Snbuftrte
neue ©effhtS unb SDtufter liefern. Selber werben burch
bte gabrifanten immer nocb bie alten hergebrachten SDtufter

gefertigt, unb p wenig SteueS wirb herausgebracht. ©urd)
einen engern Kontalt *wifdjen Kunggewerbe unb 3n*
buftrie tonnte auch hier eine wefentlidje SücEe aufgefüllt
werben. SBir brauchen boch nicht immer p warten, bis
bte auSlänbifche Konïurren* mit neuen SJtuftern tommt,
wir tönnen biefe felbft berootbringen unb lancieren, bte

nötigen Gräfte ftnb ba, aber eS fehlt otelfad) am Unter*

nebmungfgeift.
©S wäre beShalb p wünfdjen, bag im *weiten 3ahr=

jehnt ber Sdjweijerwoche ein engerer Kontalt jwifdjen
Kunggewerbe unb Qnbugrie ijSlah greifen tönnte.
©§ würbe bie§ bie SebenSbeblngungen ber beibeit Betei*

ligten ficher nur förbern unb un§ in oielen Begehungen
eom Sluslar.be unabhängiger machen, fowie unfer Slnfeben
im Sluslanbe fiärten. Sei ber ifolierten Steßung, welche
bte Schwei* bei ber gegenwärtigen Krife einnimmt, ift
ein folc|er 3ufammenfd)lug ein nationales ©ebot ber 3ett.

Sie Käuferfd)aft aber foßte ftcb barauf beftnnen, bag
bte einbetmifchen Kunggewerbler auch leben molten, bag
fie oor aßem fchwet*erifche SBaren oerarbeiten unb, wie
wir oben gefeiert, ihr Können bewtefen haben. 3hre ©r
jeugntffe flehen beShalb ben auSlänbifchen tn teiner SBeife

nach- ®arum, fdjweijerifcbe Käufer, tauft wäbrenb ber

Sdjweijerwoche bte ©rjeugniffe be§ guten, bobenftänbigen,
fehwetjerifeben KunftgewerbeS

Uelksvirtscbaft.
©djjoeijerigbe UnfaßoetgchetungSanftali itt Sitptn.

©er BerwaltungSrat h«t an fetner Tagung oom 20./21.
Oftober 1926 ben oon ber ©ireltion aufgearbeiteten
neuen tprämientarif für bie obtigatorifche Ber*
ftcherung ber BetrlebSunfäße angenommen, ©tefer am I

1. Qanuar 1927 tn Kraft tretenbe Sarif bringt ben
trieben einer grögern IReitje oon ©efahrentlaffen einf

neue i|8ïôniienrebuîtion. ©rhöhungen finb nur bei

wenigen ©efahrentlaffen getroffen worben, beten um

günftige ©rgebniffe einen weitern Sluffchub ber Slnpaffuflfl
ber ißrämienfähe an bie Unfaßbelaftung nicht mehï î"'
hegen.

SUS ^weiter SSijepräfibent bef SJerwaltungSratef ß"

bie ©teße bef prüctgetretenen ^errn Sllbert 3Jîoftmann/
Uhrenfabritant tn Sa be gonbs, ift fpetr gütfpr^
©^arïeê Stieg, SJräfibent ber Fédération vaudoise des

entrepreneurs, in Saufanne, gewählt worben.
SRitteilungen û®§ ôetn ^>aÇreS0erii^t Der ©chnieiî^

UnfalloerftchermtgSanftalt m Sujern. ®ie SBetriebj|
tnbaber begrügen eS aßgemein, bag bte Slnftalt ftch ni^'
mehr barauf befchräntt, ihnen bte an ihren ©tnriebtunge"
unb fDtaf^lnen p bebebenben fßtängel tn SJepg auf ^
Unfaßoerbüiung p bepidbnen„fortbetn bap übergegang«"
ift, ihnen überaß ba, wo bie Sluffübrung ber p treffe"'
ben SJtagnabmen tec^nifd^e Sdbwierigteiten bietet obet

p bieten fd)etnt, etnläglich mit Statfchlägen, ijgrojefte^
ißlänen unb bgl. p helfen, unb ihnen für bie 31«'

bringung gewiffer Schuboorrichtungen etne«

SDtonteur pr Verfügung p fteßen. ®ie SBiberftänbe gege"

bie gorberungen ber Slnftalt haben benn auch metterP
mertltch nadigelaffen. ®ap tommt ber Storteil, bag
Setriebe, welche bie Schuioorri^tungen jwar anfehaff^'
um ber SBeifung ber Slnftalt äugerlidb nadiptomme«'
aber ftch nicht barum tümmern, ob biefe 93orridbtu«g^
oon ben Slrbeitcrn regelmägig benübt werben, mebt
mehr oerfdjwinben. SBo fich bie Slrbeiter oor @ch«^'

oorridbtungen begnben, bie ben SSebütfniffen ihrer 31^5
^Rechnung tragen, richtig montiert ftnb, unb ftd) ben et«'

jelnen Sßerri^tungen ohne geitoerluge anpaffen laffe"'
gewöhnen fte fich etfahrungSgentäg recht rafcf) an ih^v
©ebrauch unb möchten biefelben oft fchon nacg tuïJv
Bett nicht mehr miffen. So grog audb bte SRebrarP»
ift, bie ber Slnftalt auf jener etnläglicheren S3efchßf

gung mit ben befonberen SSerbältniffen bef etnjelne"
Betriebes erwädhft, barf gefagt werben, bag fie fich 3"

lohne.
@S hat ftch gezeigt, bag bie oon ber 3lnfialt etP'

führten Schuhoorrichiungen auch augerbalb beS KretP
ber ber obligatorifchen 33erftcherung unterfteßten Metrie"

3lnerfennung gaben. So gnb ber ©irettion eine $ew

oon ©efuchen um Slbgabe ber Scbutporricbtungeti "
nicht oergdherungfpgidbtige betriebe, tnbefonbere auch

betriebe bef Sluflanbef, pgetommen. 33eflagt wirb r
bann bie getige 3unabme unb bte S3ebeutung ber 31"?

gaben für bie ärjtltche Sehanblung oon 6,923,2i0 gr.
toften bei 12 444,725 gr. Sohnentfchäbigungen im 3««
1919 auf 9,715,953 gr. Çeiltoften bei 13,577,864
Sohnentfchäbiaungen im legten Qagre. ©te $8eteil'0^
pgegen bie Schulb im aßgemeinen bem 31 et* tetat if l

*ufchrei6en, ben fie für überfe^t halten. Stid^t p
©ajen, fonbern bie Seigungen, für welche bie 3lc"S

glauben ^Rechnung fteßen p bürfen ober bte fie glu" ^ooß*ieben p müffen, um bie Teilung ihrer patiente«, ^
erreichen, gan* befonberf anormale unb ungerec^tfcïtP
^äuggteit ber Beratungen unb Befuge feien bie UcfP/
unb babei hanble ef fich um etn jehr oerbreitetef IP
®ie Statifiifen beweifen, bag Slerjte, bte ihre i]3atic«L
am hüugggen fehen, auch biejenigen ftnb, bei benett

Behanblung am länggen bauert. @S begeht h^"
etne jweifadje Berteuerung.

3m weiteren betont ber BerwaltungSart: ®i«
jährigen BelriebSergebniffe ftnb glänjenb, p gla«^l
fogar, benn fte bieten bie ©efahr, bie Beteiligten, t«^
fonbere bte Betrtebstnhaber, p blenben unb fte über s

Sage p täufchen, inbem fte ben ©lauben erweefem
®
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rischen Kunstgewerbe, welche seit geraumer Zeit ihre Exi-
stenzberechtigung erwiesen haben und deshalb nicht minder
beachtet werden dürfen als importierte Ware. Nicht um-
sonst sind an der internationalen Ausstellung für deko-

rative Kunst in Paris 140 Auszeichnungen an die Schwei-
zerischen Aussteller verliehen worden, was in Anbetracht
der Verhältnisse als außerordentlich günstige Beurteilung
unserer Ausstellung gebucht werden darf. Wenn nun
im Ausland unser Kunstgewerbe in solchem Ansehen steht,
weshalb gibt es denn immer noch Leute, die eher sich

im Auslande minderwertige Basarware anhängen lassen,
statt im eigenen Lande gute, währschafte Schweizerware
zu kaufen und damit das schweizerische Kunstgewerbe zu
unterstützen? Vielfach geschieht es aus Unkenntnis der
Käuferschast, die sich nicht Rechenschaft darüber gibt,
woher die Ware stammt, und die blindlings kauft, was
ihr vorgezeigt wird. Sehr oft ist aber der Fehler bei
den Detailisten zu suchen, die mit einer Ware handeln,
über deren Herkunft sie nicht genügend orientiert sind,
die sich vom Grossisten beraten lassen, der ihnen vor
allem die „gängige" Ware liefern möchte und liefert.

Deshalb gehört es mit zu den nationalen Aufgaben
unserer Detailisten, daß sie nicht bloß durch den Groß
Handel die Ware übernehmen, sondern sich selbst Rechen-
schaft geben, was in der Schweiz produziert wird und
hergestellt werden kann. Es gibt Stellen genug, welche

hier mit Rat aushelfen können, so z B. das schweizerische

Nachweisbureau in Zürich, sowie die Gewerbemuseums-
direktionen, die sämtliche gerne berett sind, Adressen zu
vermitteln und so die Kunstgewerbler mit den Detailge-
schäften in Verbindung zu bringen.

Viele unserer Kunstgewerbler sind aber nicht selbst-

produzierende Künstler, sondern nur Entwerfer. Sie er-
finden neue Formen und können so unserer Industrie
neue Dessins und Muster liefern. Leider werden durch
die Fabrikanten immer noch die alten hergebrachten Muster
gefertigt, und zu wenig Neues wird herausgebracht. Durch
einen engern Kontakt zwischen Kunstgewerbe und In-
dustrie könnte auch hier eine wesentliche Lücke ausgefüllt
werden. Wir brauchen doch nicht immer zu warten, bis
die ausländische Konkurrenz mit neuen Mustern kommt,
wir können diese selbst hervorbringen und lancieren, die

nötigen Kräfte sind da, aber es fehlt vielfach am Unter-
nehmungsgeist.

Es wäre deshalb zu wünschen, daß im zweiten Jahr-
zehnt der Schweizerwoche ein engerer Kontakt zwischen

Kunstgewerbe und Industrie Platz greifen könnte.

Es würde dies die Lebensbedingungen der beiden Betei-

ligten sicher nur fördern und uns in vielen Beziehungen
vom Auslande unabhängiger machen, sowie unser Ansehen
im Auslande stärken. Bei der isolierten Stellung, welche
die Schweiz bei der gegenwärtigen Krise einnimmt, ist
ein solcher Zusammenschluß ein nationales Gebot der Zeit.

Die Käuferschaft aber sollte sich darauf besinnen, daß
die einheimischen Kunstgewerbler auch leben möchten, daß
sie vor allem schweizerische Waren verarbeiten und, wie
wir oben gesehen, ihr Können bewiesen haben. Ihre Er
Zeugnisse stehen deshalb den ausländischen in keiner Weise

nach. Darum, schweizerische Käufer, kauft während der

Schweizerwoche die Erzeugnisse des guten, bodenständigen,
schweizerischen Kunftgewerbes!

Schweizerische UnsaAversichenmgsanstalt in Luzern.
Der Verwaltungsrat hat an seiner Tagung vom 20./21.
Oktober 1926 den von der Direktion ausgearbeiteten

neuen Prämientarif für die obligatorische Ver-
sicherung der Betriebsunfälle angenommen. Dieser am I

1. Januar 1927 in Kraft tretende Tarif bringt den Be-

trieben einer größern Reihe von Gefahrenklassen eins

neue Prämienreduktion. Erhöhungen sind nur be>

wenigen Gefahrenklassen getroffen worden, deren »»-

günstige Ergebnisse einen weitern Aufschub der Anpassung
der Prämiensätze an die Unfallbelaftung nicht mehr ZU'

ließen.
Als zweiter Vizepräsident des Verwaltungsrates a»

die Stelle des zurückgetretenen Herrn Albert Mosimann,
Uhrenfabrikant in La Chaux de Fonds, ist Herr Fürsprech

Charles Nteß, Präsident der ^alteration vaulloise âes

entrepreneurs. in Lausanne, gewählt worden.
Mitteilungen ans dem Jahresbericht der Schweizer'

UnfallverflcherungSanstalt in Luzern. Die Betriebs-

inhaber begrüßen es allgemein, daß die Anstalt sich nW
mehr darauf beschränkt, ihnen die an ihren Einrichtung^
und Maschinen zu behebenden Mängel in Bezug auf d>^

Unfallverhümng zu bezeichnen, sondern dazu übergegange»
ist, ihnen überall da. wo die Ausführung der zu treffe»-
den Maßnahmen technische Schwierigkeiten bietet oder

zu bieten scheint, einläßlich mit Ratschlägen, Projekte»,
Plänen und dgl. zu helfen, und ihnen für die A»-
bringung gewisser Schutzvorrichtungen eine»

Monteur zur Verfügung zu stellen. Die Widerstände gegs»

die Forderungen der Anstalt haben denn auch meiterhi»

merklich nachgelassen. Dazu kommt der Vorteil, daß d"

Betriebe, welche die Schutzvorrichtungen zwar anschaffe»-

um der Weisung der Anstalt äußerlich nachzukomme»'
aber sich nicht darum kümmern, ob diese Vorrichtung?»
von den Arbeitern regelmäßig benützt werden, mehr »»»

mehr verschwinden. Wo sich die Arbeiter vor Sch»^
Vorrichtungen befinden, die den Bedürfnissen ihrer Arb?»

Rechnung tragen, richtig montiert sind, und sich den en»

zelnen Verrichtungen ohne Zeitverluste anpassen lasse»-

gewöhnen sie sich erfahrungsgemäß recht rasch an ihre»

Gebrauch und möchten dieselben oft schon nach kurzer

Zeit nicht mehr missen. So groß auch die Mehrarb?»
ist, die der Anstalt aus jener einläßlicheren Beschäl»,

gung mit den besonderen Verhältnissen des einzelne»

Betriebes erwächst, darf gesagt werden, daß sie sich S»

lohne.
Es hat sich gezeigt, daß die von der Anstalt eiM-

führten Schutzvorrichtungen auch außerhalb des Krê
der der obligatorischen Versicherung unterstellten Betrie»

Anerkennung finden. So sind der Direktion eine Reib

von Gesuchen um Abgabe der Schutzvorrichtungen »

nicht Versicherungspflichtige Betriebe, tnbesondere auch »

Betriebe des Auslandes, zugekommen. Beklagt wird
dann die stetige Zunahme und die Bedeutung der
gaben für die ärztliche Behandlung von 6,923,210 Fr. H?',
kosten bei 12 444.725 Fr. Lohnentschädigungen im I»»
1919 auf 9,715,953 Fr. Heilkosten bei 13,577.864 U
Lohnentschädigungen im letzten Jahre. Die Beteilig^
pflegen die Schuld im allgemeinen dem Aerztetarif
zuschreiben, den sie für übersetzt halten. Nicht zu
Taxen, sondern die Leistungen, für welche die
glauben Rechnung stellen zu dürfen oder die sie gl»»
vollziehen zu müssen, um die Heilung ihrer Patiente» ^
erreichen, ganz besonders anormale und ungerechtstes^
Häufigkeit der Beratungen und Besuche seien die UrstsV
und dabei handle es sich um ein sehr verbreitetes ll^o
Die Statistiken beweisen, daß Aerzte, die ihre Pastes
am häufigsten sehen, auch diejenigen sind, bei denen

Behandlung am längsten dauert. Es besteht hier »»

eine zweifache Verteuerung. .j,
Im weiteren betont der Verwaltungsart: Die 1?^

jährigen Betriebsergebniffe sind glänzend, zu glänst»

sogar, denn sie bieten die Gefahr, die Beteiligten, tns^
sondere die Betrtebstnhaber, zu blenden und sie übe» «

Lage zu täuschen, indem sie den Glauben erwecken, »
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^fe eine ftarte Nebuftion ber grämten gegatteten. ®er
~®famtüberfSug In ber BetriebSunfaßnergSerung non
4220,000 Fr. fieüt nur 7,8 % ber ißrcmieneinnabme
p*« SBoßte man alfo, unter BerjiSt auf jegliche ©in«

in ben NeferoefonbS, bte grämten berart herabfegen,
bas ©ieidjgetmdjt ber ©innahmen unb ber AuS»

8flben genau erreicht mürbe, fo ergäbe fici) eine Nebuf«
bie nicf)t einmal iQP/o ber bisherigen Btämien bar--

Mte. ®te grämten berétnjelnen BetriebSjahre reiben
^'St au§, um bte auS ben Unfällen biefer Zahre er«

?j°Sfenben Saften ju bedien. ®en BetriebSreSnungen ber

^ftalt lammen gegenwärtig bie in ben elften fahren
8®oilbeten Nefernen forote bte Zinfen ber biefe Neferoen
"tgeßenben Kapitalien jugute.

SMe Nefernen rühren nidht allein nan ben grämten
Pp_ Sie Angalt hat bei Aufnahme ihreS Betriebes 10
pjßionen granîen com Bunb erhalten, unb bie ©elb«
jpagen bte in ben erften Betriebsjahten gemacht wur»
Jb, haben beteubenbe SRehrweüe jufolge ©teigenS ber

e ergeben. AnberfeitS ftnb btefe Anlagere auch inft. I" viyvUvUi <4>«IUvv| Vit» J141L/ Vlv|v «vtuuym WUUJ Iii
puißSt auf bie Zinserträge fehr corteilhaft ausgefallen,

g °ag bie NentenbecîungSfapitalien fidh ju einem höheren
nerjtnfen, als bemjenigen, welcher ber Berechnung

Nentenbarroerte jugrunbe gelegt roarben mar. ®tefe
^ttahmSroeifen unb annormalen Umftänbe hüben jur
$•%, bag bisher bte Kapitalerträgniffe ganj allein jur
SPWung ber SRentenraten ausgereist haben, ja bag fte
"Oer ben Betrag biefer «Raten hinaus n^S einen Heb er--

JtJS liegen. ®a auf btefe 5Betfe bte ®ectungStapitalten felber
'St angetaftet roerben mugten, hat geh aus beren Be=

Äung jebeS Zahr ein Ueberfdhug ergeben, ber im
^ttiebSergebniS jum AuSbrucf geïommen ift.

®as «Recht öeS geiftigen ©igcniuntS. Sie inter»

pönale Konferenj jur Behanblung non fragen aus
®m ©ebiete beS geiftigen ©igentumS, welche
"ter bem Botgg oon ®r. Dftertag, ®ire!tor beS tnter«
Atonalen Bureaus für geiftigeS ©igentum, in Bern oer=

L^Welt mar, hat ihre Arbeiten abgefSloffen. ©ie hat
r V® Stefolution über bte Bereinfadhung ber Formalitäten
J ^atentanmelbungen unb eine fo!c£>e über einheitliche
^arenflaffigfation für bie SRugereintragmtgen angenom»

®iefe Nefolutionen werben ben einzelnen SRegierun»

I ff Unterbreitet unb jur Berüctfichtigung bei ber Auf«

^ «ung ber Neglemente empfohlen. Sin ber Konferenz
jwanjig ©taaten certreten.

Heriaidiwm
5» fSroeijerifSe ©efeHfSûft jur ©rgaltuug non
lüh ^tmälern erlebigte in ihrer Z«hre§»erfamm«
sJp8 tn ©t. ©allen, bie fie im BortragSfaale beS

®Uen 2RufeumS abhielt, bie ftatutarifchen ©efSäfte.
g-

®

peftätigte ben Borftanb unb wählte an eine Bafanj
betwx» Martin, ©enf. ®cS ißräfibium bleibt tn

fc.j, §änben non $errn ®r. SCBegeli, Konfernator beS

J£«W&en äRufeumS in Bern. Zu NeSnungSreoiforen
Hnx « gewählt bie Herren ©tabibaumetger SR ü Her
bel? ^chiteït Z- ©Seier, ©t. ©aßen. ®er Zah*e3=
ft tag für ©tnjelmitglieber würbe nerboppelt, ba bte

Ausgabe beS grogen SBerfeS „®ieKungbenfmäler

ber ©Sweij" an bie ©efeKfdjaft fehr groge finanzielle
Anforberungen ftellt. ®er «ßräftbialberiSt unterriStete
grünbtich über bte erfolgretSe $ätigfeit tn ben legten
Zagren.

9Rit grogem Zutreffe folgte bie Berfammlung ben

gebotenen Borträgen, fperr ©tabtbaumeiger SERütler
fpradh an §anb non Sic^tbilbern über bte baultS® ©nt«
midlung ber ©tabt ©t. ©allen, wobei er mit
befonbeter Stufmerffamfeit bte ©jpanfion, bte am ©nbe
beS 18. ZahrhunbetiS eintrat, behanbelte. Çerr Slrchi»
teît ©cheier behanbelte in feinen SluSführungen bie alte
Kirche non ©t. SRargrethen unb trat für bie SRe

nonation biefeS ehrwürbigen ©otteShaufeS ein.

Im Banfett im „Çecht" würben Sifcgreben gehalten
non ben Herren ®r. SBegeli, Çprof. ®r. ©gli, Kon=

feroator beS |>iftorifchen SRufeumS, ber auS namens
beS ^iftorifSen BeretnS fprach« unb ©tabtrat ®r. Keel,
ber ben ©rug ber politifdjen unb ber DriSgemeinbe
überbradhte. ®ann befugten bie ©äge bie ©üfiSbiblio»
the!, non §errn B^älat ®r. Fäh geführt. ®iefe Be=

gdhtigung ergänjte ben am Bormittag gemachten iRunb»

gang burdh bas ^igorif^e SRufeum, inbem fte bte Be«

fucher nor bie Zeugen ber Blütejett beS KlofterS ©t.
©aßen ftetlte.

Jf»s$teSlu9g$we<«n.
„®a§ neue §eim" im Kunftgewerficmufeum in

Zörteg. ®ie umfänglidhen Borbereitungen, beren bte

SluSgeUung „®aS neue ^etm" bebarf, haben bie ®ire!=
tion beS SRufeumS beftimmt, bie urfprüngliS auf SRifte
Dftober angefegte ©röffnung ber ©Sau auf ben 31. biefeS
SRonatS ju nerf Sieben. ®ie ©tnriStungSarbeiten ftnb
nun in nollem ©ange unb werben non ben beteiligten
Firmen fo fräftig geförbert, bag auf ben ©röffnungStag
hin oorauSftStfiS alles fertig fein wirb. Zu ©rmägung
beS augerorbentliSen ZntereffeS, bem biefe Beranftaltung
in allen BeoölferungSfreifett begegnen bürfte, wirb ihre
®auer auf eine grögere Zahl uau SBoSen, b. h- bis
gegen SBeihnaSten auSgebehnt.

Sluêfteïlung Steuer @d)ioctjer SlrSiteïtur. (SRitget.)
®aS Kantonale ©ewerbemufeum Bern neran»
galtet im SRonat SRärj 1927 tn feinen Bäumen eine

SluSgeHung Steuer ©Smeijer SlrSiteftur.
Zur SluSgeHung gelangen in erfter Sinie BMoS,

bann auS SRobeße, perfpettinifSe SlnfiSten, ^ßlanjetS»
nungen, Stufriffe, ©runbriffe, bte in îlarer SBeife Stuf»

fSlug geben über bie Slugen» unb Zunengegaltung non
jeitgemägen SBohnbauten, Znbugriebauten, öffentHSen
Bauten, ©ärten, BrücEen unb gäbtebauliSen Einlagen.
©S werben nur Slufnahnten angenommen non Bauten,
bte fett 1910 ausgeführt würben ober gegenwärtig in
Ausführung begriffen ftnb.

Zeber in ber ©Sweij felbftänbig praflijterenbe 3lrSi=
teft fSweijerifSer Nationalität !ann ftS an ber AuS«

fteßung beteiligen. Bom etnjelnen Teilnehmer werben
höSfienS 5 Arbeiten angenommen.

®ie ©röge für BhotoS, Z®tSuungen, SRobeße (®runb»
fläche) foß Va niSt übergeigen. Z" fpejieüen Füßen
îann bie Zurr) Ausnahmen julaffen.
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^se eine starke Reduktion der Prämien gestatteten. Der
^samtüberschuß in der Betrtebsunfallversicherung von
^20,000 Fr. stellt nur 7,8 °/o der Prämieneinnahme
^r. Wollte man also, unter Verzicht auf jegliche Ein-
^ge in den Reservefonds, die Prämien derart herabsetzen,
°kß das Gleichgewicht der Einnahmen und der Aus-
gaben genau erreicht würde, so ergäbe sich eine Reduk-

die nicht einmal W k/v der bisherigen Prämien dar-
Wte. Die Prämien der èinzelnen Betriebsjahre reichen
/îcht aus, um die aus den Unfällen dieser Jahre er-
Ochsenden Lasten zu decken. Den Betriebsrechnungen der
Estait kommen gegenwärtig die in den ersten Jahren
^bildeten Reserven sowie die Zinsen der diese Reserven
^stellenden Kapitalien zugute.

Die Reserven rühren nicht allein von den Prämien
A Die Anstalt hat bei Aufnahme ihres Betriebes 10
^«llionen Franken vom Bund erhalten, und die Geld-
Klagen die in den ersten Betriebsjahren gemacht wur-

haben beteudende Mehrwerte zufolge Steigens der
e ergeben. Anderseits sind diese Anlagen auch in

Ansicht auf die Zinserträge sehr vorteilhaft ausgefallen,
^ daß die Rentendeckungskapitalien sich zu einem höheren
?ktze verzinsen, als demjenigen, welcher der Berechnung
^ Rentenbarwerte zugrunde gelegt worden war. Diese

^Znahmsweisen und annormalen Umstände haben zur
^lge. daß bisher die Kapitalerträgnisse ganz allein zur
Mhlung der Rentenraten ausgereicht haben, ja daß sie
uder den Betrag dieser Raten hinaus noch einen Ueber-
Mß ließen. Da auf diese Weise die Deckungskapitalien selber
ìcht angetastet werden mußten, hat sich aus deren Be-

./Hnung jedes Jahr ein Ueberschuß ergeben, der im
^triebsergebnis zum Ausdruck gekommen ist.

Das Recht des geistigen Eigentums. Die inter-
Atonale Konferenz zur Behandlung von Fragen aus

Gebiete des geistigen Eigentums, welche
kler dem Vorsitz von Dr. Ostertag, Direktor des inter-

.mionalen Bureaus für geistiges Eigentum, in Bern ver-
/knnelt war, hat ihre Arbeiten abgeschlossen. Sie hat
hResolution über die Vereinfachung der Formalitäten

Patentanmeldungen und eine solche über einheitliche
^arenklassifikation für die Mustereintragungen angenom-

Diese Resolutionen werden den einzelnen Regierun-
v

k Unterbreitet und zur Berücksichtigung bei der Auf-
Uung der Reglements empfohlen. An der Konferenz

zwanzig Staaten vertreten.

verdaust»?««.
z» schweizerische Gesellschaft zur Erhaltung von

îlkmalsrn erledigte in ihrer Jahresversamm-
Hin St. Gallen, die sie im Vortragssaale des
.Hen Museums abhielt, die statutarischen Geschäfte,
g-

î bestätigte den Vorstand und wählte an eine Vakanz
b^klle Martin, Genf. Das Präsidium bleibt in
hm Händen von Herrn Dr. Wegeli, Konservator des

hkMchen Museums in Bern. Zu Rechnungsrcvisoren

« gewählt die Herren Stadtbaumeister Müller
^ Architekt I. Scheier, St. Gallen. Der Jahres-
h für Etnzelmitglieder wurde verdoppelt, da die

Ausgabe des großen Werkes „Die Kunstdenkmäler

der Schweiz" an die Gesellschaft sehr große finanzielle
Anforderungen stellt. Der Präsidialbericht unterrichtete
gründlich über die erfolgreiche Tätigkeit in den letzten

Jahren.
Mit großem Interesse folgte die Versammlung den

gebotenen Vorträgen. Herr Stadtbaumeifter Müller
sprach an Hand von Lichtbildern über die bauliche Ent-
wicklung der Stadt St. Gallen, wobei er mit
besonderer Aufmerksamkeit die Expansion, die am Ende
des 18. Jahrhunderts eintrat, behandelte. Herr Archi-
tekt Scheier behandelte in seinen Ausführungen die alte
Kirche von St. Margrethen und trat für die Re-
novation dieses ehrwürdigen Gotteshauses ein.

Am Bankett im „Hecht" wurden Tischreden gehalten
von den Herren Dr. Wegeli, Prof. Dr. Egli, Kon-
seroator des Historischen Museums, der auch namens
des Historischen Vereins sprach, und Stadtrat Dr. Keel,
der den Gruß der politischen und der Ortsgemeinde
überbrachte. Dann besuchten die Gäste die Stiflsbiblio-
thek, von Herrn Prälat Dr. Fäh geführt. Diese Be-
stchtigung ergänzte den am Vormittag gemachten Rund-
gang durch das Historische Museum, indem sie die Be-
sucher vor die Zeugen der Blütezeit des Klosters St.
Gallen stellte.

MzMliwgwtte«.
„Das neue Heim" im Kunstgewerbemuseum in

Zürich. Die umfänglichen Vorbereitungen, deren die

Ausstellung „Das neue Heim" bedarf, haben die Direk-
tion des Museums bestimmt, die ursprünglich auf Mitte
Oktober angesetzte Eröffnung der Schau auf den 31. dieses
Monats zu verschieben. Die Etnrichtungsarbeiten sind

nun in vollem Gange und werden von den beteiligten
Firmen so kräftig gefördert, daß auf den Eröffnungstag
hin voraussichtlich alles fertig sein wird. In Erwägung
des außerordentlichen Interesses, dem diese Veranstaltung
in allen Bevölkerungskreisen begegnen dürfte, wird ihre
Dauer auf eine größere Zahl von Wochen, d. h. bis
gegen Weihnachten ausgedehnt.

Ausstellung Neuer Schweizer Architektur. (Mitget.)
Das Kantonale Gewerbemuseum Bern veran-
staltet im Monat März 1927 in seinen Räumen eine

Ausstellung Neuer Schweizer Architektur.
Zur Ausstellung gelangen in erster Linie Photos,

dann auch Modelle, perspektivische Ansichten, Planzeich-
nungen, Aufrisse, Grundrisse, die in klarer Weise Auf-
schluß geben über die Außen- und Innengestaltung von
zeitgemäßen Wohnbauten, Industriebauten, öffentlichen
Bauten, Gärten, Brücken und städtebaulichen Anlagen.
Es werden nur Aufnahmen angenommen von Bauten,
die seit 1910 ausgeführt wurden oder gegenwärtig in
Ausführung begriffen sind.

Jeder in der Schweiz selbständig praktizierende Archi-
tekt schweizerischer Nationalität kann sich an der Aus-
stellung beteiligen. Vom einzelnen Teilnehmer werden
höchstens 5 Arbeiten angenommen.

Die Größe für Photos, Zeichnungen, Modelle (Grund-
fläche) soll m2 nicht übersteigen. In speziellen Fällen
kann die Jury Ausnahmen zulassen.
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